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Nikola Dicke 
„Roots and Wings“ – Projektarbeit 
im Kunstunterricht zur ästhetischen 
Persönlichkeitsbildung in der Postdigitalität

Abstract
Ressourcenorientierte Erziehung, die Kindern und Jugendliche nach einem be-
rühmten Aphorismus ‚Wurzeln und Flügel‘ verleiht, nimmt statt der Defizite die 
Ressourcen in den Blick, um Kinder und Jugendliche zu stärken und in ihrer 
Entwicklung zu fördern. Potential- und Ressourcenorientierung in der Schule 
benötigen eine inklusive Didaktik, die die Individualität aller Schülerinnen und 
Schüler akzeptiert, adaptiven und binnendifferenzierten Unterricht realisiert und 
Gemeinsamkeiten durch Kollaboration und Kooperation herstellt. Wie dem An-
spruch auf Persönlichkeitsbildung fachdidaktisch begegnet werden kann, soll in 
diesem Beitrag anhand eines Beispiels einer Projektarbeit im Kunstunterricht der 
Sekundarstufe 1 nachgegangen werden. Im Mittelpunkt des Projekts „Roots and 
Wings – Kinder finden in sich eine grenzenlose Welt und schaffen sich ihr ei-
genes Paradies“ stand folgende Aufgabe: „Stelle Dir vor, dass das Leben auf der 
Erde ein Paradies ist. Wie lebst du dann? Wie sieht dein Umfeld aus? Was gibt 
dir Sicherheit? Was inspiriert dich?“ Mit ihr setzten sich die Jugendlichen zuerst 
zeichnerisch in Einzelarbeit auseinander und bauten kollaborativ 3D-Szenerien 
aus Abfallmaterial, in denen sie Stop-Motion-Animationen1 entwickelten. Die 
qualitativ-inhaltsanalytische Auswertung der kurzen Videostatements der Kollek-
tive ergab, dass sich die Schülerinnen und Schüler ihrer Lernfortschritte und der 
Entfaltung individueller Potentiale bewusst waren. Kunstunterricht kann durch 
eigenständige Projektarbeit im Kollektiv wichtige Ressourcen bereitstellen, die für 
die Identitäts- und Persönlichkeitsentwicklung grundlegend sind.

Schlüsselbegriffe: Ressourcenorientierung, Diversitätsorientierung, Inklusion, 
ästhetische Bildung, Kunstunterricht

1 Bei einer Stop-Motion-Animation werden Einzelbilder von unbewegten Szenen so hintereinander 
gesetzt, dass die Illusion einer Bewegung entsteht.

doi.org/10.35468/6073-11
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1 Persönlichkeit bilden im Fachunterricht?

Der Psychologe Jens Asendorpf definiert Persönlichkeit als die Gesamtheit aller 
„individuellen Besonderheiten in der körperlichen Erscheinung und in Regelmä-
ßigkeiten des Verhaltens und Erlebens, in denen sich jemand von Gleichaltrigen 
derselben Kultur unterscheidet“ (Asendorpf, 2018, 8). Zu diesen Regelmäßigkei-
ten des Verhaltens und Erlebens gehören das Temperament, das Selbstbild und der 
Selbstwert, aber auch Fähigkeiten und Einstellungen, die mittelfristig stabil sind, 
sich aber dynamisch in Interaktion mit der sozialen Umwelt verändern. Dieses 
Konzept der Persönlichkeit impliziert eine duale Betrachtungsweise, die einerseits 
die Struktur aus Eigenschaften erfasst.2 Andererseits beinhaltet diese Sicht die pro-
zessuale Komponente der Veränderung „der Persönlichkeit als Gesamtsystem über 
den gesamten Lebensverlauf“ (Rudi, 2021, 47). Der Einfluss der Umwelt auf die 
Persönlichkeitsentwicklung hängt immer mit der schon vorhandenen Persönlich-
keit eines Menschen zusammen, der Lerngelegenheiten je nach Fähigkeiten selbst 
erzeugt oder von seiner Umwelt bereitgestellt bekommt (Plath & Hasselhorn, 
2012, 141f; Hannover & Greve, 2018, 564). Ein Kind wird demnach nicht nur 
durch den Erziehungsstil seiner Eltern geprägt, sondern diese wählen ihren Erzie-
hungsstil abhängig von der Persönlichkeit des Kindes, sodass sich Erziehungsstil 
der Eltern und Persönlichkeit des Kindes wechselseitig beeinflussen (Asendorpf, 
2018, 266). So kam eine Forschergruppe um die in den Niederlanden lehrende 
Psychologin Catrin Finkenauer zu dem Ergebnis, dass ein adaptives Erziehungs-
verhalten der Eltern die Kinder befähigen kann, ein glückliches und gesundes 
Leben zu führen. Ein solches adaptives Erziehungsverhalten ist geprägt von Ak-
zeptanz und Unterstützung, konstruktivem Feedback, konsequenten Regeln, der 
Überwachung von und dem Wissen um die Aktivitäten der Kinder und verzichtet 
auf restriktive oder manipulative Kontrolle und Bestrafung (Finkenauer et al., 
2005, 58 und 67). Eine Erziehung, die geprägt ist von Autonomieförderung bei 
gleichzeitiger familiärer Verbundenheit, ist am besten geeignet, Jugendliche in ih-
ren Entwicklungsaufgaben zu unterstützen (Ryan & Lynch, 1989, 355; Klemenz, 
2007, 105). Eine ressourcenorientierte Erziehung, die Kindern und Jugendlichen 
nach einem berühmten Aphorismus ‚Flügel und Wurzeln‘ gibt3, nimmt statt der 
Defizite die personalen Ressourcen in den Blick, um Kinder und Jugendliche zu 
stärken und in ihrer Entwicklung zu fördern (Kiso et al., 2014, 3f ), wo sie im 
Zusammenhang mit inklusiver und diversitätsorientierter Bildung als Gegen-
modell zur Defizitorientierung etabliert wird (ebd., 20). Gerade ein schul- statt 

2 Als prominentestes strukturelles Eigenschaften-Modell gelten die auf Sprach- und Faktorenanalyse 
gründenden Big Five, die die traits Offenheit, Gewissenhaftigkeit, Extraversion, Verträglichkeit und 
Neurotizismus umfassen (Asendorpf, 2018, 25ff).

3 Das Zitat „Zwei Dinge sollen Kinder von ihren Eltern bekommen: Wurzeln und Flügel“ wird 
fälschlicherweise Goethe zugesprochen (Krieghofer, 2017, o. P.).
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sonderpädagogischer Fokus auf Inklusion erlaubt es, auf Vielfalt proaktiv poten-
tialorientiert einzugehen (Veber, 2015). Potential- und Ressourcenorientierung in 
der Schule benötigen eine inklusive Didaktik, die die Individualität aller Schüle-
rinnen und Schüler akzeptiert, adaptiven und binnendifferenzierten Unterricht 
realisiert und Gemeinsamkeiten durch Kollaboration und Kooperation herstellt 
(Kullmann et al., 2014, 91). Angebote zur Persönlichkeitsbildung in der Schule 
sollten nicht in einem „Outsourcen […] aus dem Fachunterricht im Sinne einer 
Verlagerung an einen spezifischen Zwischenraum“ (Budde & Weuster, 2018, 344) 
geschehen. Diese Praxis wäre „eine pädagogisch problematische Ausgliederung 
der Erziehungsaufgabe aus dem Unterricht“ (Leser, 2018, 76) und würde einer 
inklusiven Bildung, die dem „Grundrecht auf freie Entfaltung der Persönlichkeit“ 
(Kullmann et al., 2014, 93) mit all ihren Interessen, Fähigkeiten und Begabungen 
dienen soll, nicht gerecht. Wie dem Anspruch auf Persönlichkeitsbildung fach-
didaktisch begegnet werden kann, soll im Folgenden anhand eines Beispiels aus 
dem Kunstunterricht der Sekundarstufe 1 nachgegangen werden.

2 „Roots and Wings“ – Projektarbeit im Kunstunterricht

2020 habe ich gemeinsam mit der niederländischen Künstlerin und Kunstpäda-
gogin Linda ten Dam das Projekt „Roots and Wings – Kinder finden in sich eine 
grenzenlose Welt und schaffen sich ihr eigenes Paradies“ für das deutsch-nieder-
ländische Kulturprogramm der Euregio „taNDem – Kunstverbinding“ entwickelt 
(Dicke & ten Dam, 2021), das wir seitdem in verschiedenen Klassen durchge-
führt haben. Zehn- bis elfjährige Schülerinnen und Schüler der Group 7 einer 
niederländischen Basisschool nahmen in ihrem vorletzten Jahr vor dem Wechsel 
auf die weiterführende Schule ebenso teil wie Gleichaltrige einer fünften Klasse 
eines deutschen Gymnasiums in Niedersachsen. Aufgrund der Pandemie konn-
te hier jedoch keine wissenschaftliche Auswertung erfolgen. Die 13–14jährigen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer eines weiteren niedersächsischen Gymnasiums 
im letzten Durchgang wurden in der Projektdurchführung videographisch und 
beobachtend begleitet und gebeten, zum Abschluss des Projekts Videostatements 
anzufertigen, in denen sie ihren Lern- und Arbeitsprozess reflektierten. Diese Vi-
deostatements wurden in einer qualitativen, inhaltlich strukturierenden Analyse 
nach Kuckartz ausgewertet (Kuckartz & Rädiker, 2022, 104ff). 

Am Beginn und im Mittelpunkt des Projekts stand folgende Aufgabe: 

„Stelle Dir vor, dass das Leben auf der Erde ein Paradies ist. Wie lebst du dann? Wie 
sieht dein Umfeld aus? Was gibt dir Sicherheit? Was inspiriert dich?“ Mit dieser Aufgabe 
setzten sich die Jugendlichen zuerst zeichnerisch in Einzelarbeit auseinander (Abb. 1) 
und tauschten sich im zweiten Schritt zu den entstandenen Zeichnungen aus. 
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Abb. 1: Zeichnung eines Schülers zu „Roots and Wings“, 2020 (Fotografie: N. Dicke)

Abb. 2: Schülerinnen und Schüler generieren aus ihren 3D-Objekten per Tablet eine Stop-Motion-
Animation, 2022 (Fotografie: N. Dicke)

Auf dieser Basis bauten sie kollaborativ in Zweier- oder Dreiergruppen 3D-Szene-
rien aus Abfallmaterial, in denen sie Stop-Motion-Animationen entwickelten und 
mit unterschiedlichen Apps für digitale mobile Geräte umsetzten (Abb. 2). Inspi-
ration und Sicherheit wurden im Gestaltungsprozess implizit erlebbar, denn die 
Schülerinnen und Schüler gaben sich mit ihren verschiedenen Ideen gegenseitig 
Inspiration und zogen diese auch aus dem spielerischen Erproben des Materials 
und der digitalen Werkzeuge. Sie halfen sich innerhalb der Gruppen gegenseitig 
bei Problemen und fingen auch krankheitsbedingte Ausfälle engagiert auf, wie sie 
in ihren Videostatements betonen (Dicke, 2023, 198). Fragen nach Flügeln und 
Wurzeln, Anforderungen, Eigenheiten und Interaktivität von Materialien (mate-
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rial agency) und Sinn-Ko-Konstruktion (Dicke, 2021, 267 und 302) thematisier-
ten wir explizit gemeinsam im laufenden Gestaltungsprozess in Videotutorials4, 
individuellen Email-Rückmeldungen und im persönlichen Gespräch. 
Ursprünglich war geplant, dass eine niederländische und eine deutsche Klasse mit 
Kindern und Jugendlichen zwischen 10 und 13 Jahren parallel und gemeinsam 
mithilfe von digitalen Tools zum kollaborativen Arbeiten und in gegenseitigen 
Besuchen das Projekt durchführen. Bei Projektstart im Frühjahr 2020 war dann 
aber eine Neukonzeption für die verschiedenen pandemiebedingten Unterrichts-
szenarien an den niedersächsischen Schulen nötig. Entsprechend unseres Kern-
anliegens, Inspirations- und Sicherheitserfahrungen im Projekt nicht nur theo-
retisch zu reflektieren, sondern praktisch erfahrbar zu machen, ermöglichten wir 
den Jugendlichen, in den unterschiedlichen Lernsettings ihren Bedürfnissen nach 
Kompetenzerleben, Eingebundensein und Autonomie nachzukommen (Ryan & 
Deci, 2000, 68). Im Distanzunterricht versorgten wir die Schülerinnen und Schü-
ler zuhause mit Materialboxen und persönlichen Briefen, sodass die Lernenden 
eigenständig  – unterstützt durch Videotutorials und die Kommunikation über 
digitale Plattformen  – arbeiten konnten. Auch im Wechselunterricht, in dem 
Schülerinnen und Schüler wochenweise zuhause oder in der Schule agierten, 
kamen die Materialboxen, die von uns erstellten und viele weitere Tutorials zu 
Stop-Motion-Animation und die digitalen Plattformen zum Einsatz und zeigten 
auch im Präsenzunterricht ihren Nutzen für das selbstständige Arbeiten im eige-
nen Tempo. Im Rahmen der Sonder- und Aktionsprogramme für die allgemein-
bildenden Schulen in Niedersachsen zur „Bewältigung der Auswirkungen der 
Corona-Pandemie“ (NKM, 2021, 1) führten wir das Projekt im Frühjahr 2022 
zum insgesamt sechsten Mal durch, um Jugendlichen die Möglichkeit zur „ge-
sellschaftlichen Beteiligung […] und zur Stärkung der Persönlichkeit“ (ebd., 1f )  
anzubieten. Diese Möglichkeit nutzten die Jugendlichen, forderten für die Grup-
penarbeitsphase die Autonomie, die ihnen im Lockdown zugemutet wurde, expli-
zit ein und entschieden nach Absprache selbst, ob sie bestimmte Prozessschritte 
lieber zuhause oder in der Schule umsetzen wollten. 

Potentialentfaltung und Kompetenzentwicklung
Die qualitativ-inhaltsanalytische Auswertung der kurzen Videostatements der 
Kollektive ergab, dass sich die Schülerinnen und Schüler ihrer Lernfortschritte 
bewusst waren und einen Zuwachs in vielfältigen Kompetenzbereichen benann-
ten. Dies sind die Prozess- und Selbstorganisation im Kollektiv, das Identifizieren 
individueller Stärken, die beim Aufteilen der verschiedenen Arbeiten ressourceno-
rientiert berücksichtigt werden, das Aushandeln verschiedener Vorstellungen und 
das Integrieren dieser Bandbreite von Ideen in ein Ergebnis, das kreative Denken, 

4 Beispiel für ein Videotutorial, das Anregungen zum Experimentieren mit Material gibt: https://
vimeo.com/431222054 (29/01/2023)
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die Erweiterung der Medien- und Materialkompetenz, die Selbstwirksamkeit, 
das Bewusstsein für Nachhaltigkeit, die Kompetenz zum Transfer von Lösungen 
auf andere Felder, die Freude an der Vielfalt der Lösungen und der Präsentati-
on von diversen persönlichen Themen. Die in Zeichnungen und Stop-Motion-
Animationen als Paradiesorte behandelten Motive reichten von sportlichen oder 
musikalischen Hobbys über Erlebnisse mit Familienangehörigen oder Peers in 
einer als ideal empfundenen Natur bis hin zu Actionszenen, die Lieblingsfilme 
und -games zitieren, mit denen die Jugendlichen viel und gerne Zeit verbringen 
(Schulte, 2022, 51f ) – sowohl alleine als auch mit Freundinnen und Freunden 
(Abb. 3 und 4). 

Abb. 3: Filmstill aus Stop-Motion-Animationen zu „Roots and Wings“, 2022 (Fotografie: N. Dicke)

Abb. 4: Filmstill aus Stop-Motion-Animationen zu „Roots and Wings“, 2022 (Fotografie: N. Dicke)
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Die Jugendlichen schätzten die Aufgabenstellung, die im Vergleich zu den ihnen 
sonst aus dem Unterricht bekannten Arbeitsaufträgen sehr offen formuliert waren 
und ihnen die Umsetzung von persönlich bedeutsamen Themen ermöglichten. 
Einigen Jugendlichen war der Kontext des Paradiesortes jedoch noch zu eng und 
sie wünschten sich größere Freiheit in der Themenwahl.

Persönlichkeitsbildung und schulische Bewertung
Dass die Logik des Schulischen auf Persönlichkeitsbildung übertragen wird, Schü-
lerinnen und Schüler als Personen ins Zentrum von schulischen Lern- und damit 
auch Bewertungsprozessen geraten, kritisieren Jürgen Budde und Nora Weuster 
zurecht (Budde & Weuster, 2016, o. P.). Im Kunstunterricht steht gerade nicht die 
Person selbst, sondern stehen künstlerische Verfahren, Techniken und Strategien 
als Gegenstände im Mittelpunkt, mithilfe derer persönlich relevante Themen be-
arbeitet und Erfahrungen von Ambiguität und dem Umgang mit Hindernissen 
gemacht werden können. Bei einer Leistungsbewertung in einer komplexen Pro-
jektarbeit werden nicht die persönlichen Themen beurteilt, sondern die auf die 
Arbeits- und Planungsprozesse und die Beherrschung der Verfahren, Techniken 
und Strategien bezogenen Kompetenzen. „In der Bewertung sollte der Prozess im 
Vordergrund stehen, der die Besonderheiten des Ästhetischen mit seinen nicht 
normierbaren Lösungswegen berücksichtigt und damit genügend Raum der Wür-
digung ungewohnter, überraschender Resultate lässt“ (Kirchner & Kirschenmann, 
2020, 196). Die Bewertungskriterien werden transparent gemacht und am bes-
ten in Absprache mit den Jugendlichen und ihren bisherigen Einsichten aus dem 
Kunstunterricht entwickelt. So erhalten die Schülerinnen und Schüler formatives 
Feedback, um ihr Lernen zu fördern (Sliwka, 2018, 72f ). Die Zentrierung auf 
eine Ziffernnote wird damit überwunden und eine „diskursive, dialogische Be-
wertungskultur [tritt] in den Vordergrund“ (Kirchner & Kirschenmann, 2020, 
196). Ohnehin sind nicht alle Bildungsleistungen des Faches Kunst unmittelbar 
bewertbar, wie das Niedersächsische Kerncurriculum für die gymnasialen Stufen 5 
bis 10 vor allem mit Blick auf die Persönlichkeitsbildung zu bedenken gibt: 

„Hier zu nennen wäre die Fähigkeit, affektiv und unvoreingenommen auf Situationen zu 
reagieren oder Verhältnisse und Situationen nicht widerspruchslos hinzunehmen, ferner 
sich als autonome Persönlichkeit kulturell und sozial orientieren zu können und dabei 
auch empathisches Verhalten zu zeigen. Nicht zuletzt fördert das Fach Kunst durch ein 
Verweilen in gestalterischen oder rezeptiven Tätigkeiten eine Wertschätzung von Prozes-
sen. […] Diese Momente eröffnen auch Zugänge zu Selbsterfüllung und Zufriedenheit, 
die als wichtige Erfahrungen der Selbstvergewisserung, der Stärkung des Selbst und der 
Entwicklung einer gefestigten Persönlichkeit zuträglich sind“ (NKM, 2016, 6). 

Nach Aussage der Verantwortlichen für die Festlegung von Bildungsstandards 
ist das Fach Kunst als Bestandteil der ästhetischen und allgemeinen Bildung un-
verzichtbar und erfüllt neben den fachlichen Qualifikationen in den Bereichen 
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Gestaltung, Kultur und Medien eine wichtige Funktion für die Persönlichkeits-
bildung. Eine Begründung für die faktische Marginalisierung des Fachs Kunst im 
Fächerkanon ist hier nicht zu erkennen.5

3 Ästhetische Bildung als Persönlichkeitsbildung

In der Kunstpädagogik, aber auch der Frühpädagogik und den Bildungswissen-
schaften besteht ein Konsens darüber, dass ästhetische Bildung die Grundlage 
jeglicher Bildung ist, da die Welt zuallererst über die Sinne wahrgenommen und 
verarbeitet wird (z. B. Schäfer, 1999, 25). Sinne bilden sich dabei in Abhängigkeit 
von Entwicklungsmöglichkeiten aus, sodass es wichtig ist, Kindern, aber auch 
Jugendlichen möglichst vielfältige Erfahrungsangebote zu geben, z. B. in Werk-
stätten oder künstlerischen Forschungsprojekten. Gerade das freie Basteln mit nur 
minimalen Vorgaben bezeichnet der Frühpädagoge Gerd Schäfer als „eine Form 
des Denkens mit den Mitteln und Möglichkeiten der sinnlichen Erfahrung“ 
(Schäfer, 1993, 136). Es eröffnet nicht-propositionale Bildungsräume und eine 
„mediale Reflexivität“ (Bader, 2019, 365). Kognitive Prozesse und Denken sind 
nicht nur laut Gerd Schäfer, sondern auch für prominente Vertreter der Kogniti-
onswissenschaften keine reinen Gehirnaktivitäten und operieren nicht ausschließ-
lich mit propositionalen Begriffen, sondern „thinking is interaction of brain and 
body with the world. Those interactions are not evidence of, or reflections of, 
underlying thought processes. They are instead the thinking processes themselves“ 
(Hutchins, 2008, 2011). 
Das Projekt „Roots and Wings“ fordert und fördert diese „praktische Intelligenz“ 
(Kirchner, 2013, 16) und „distributed cognition“ (Hutchins, 2020, 376), die ge-
meinsame Sinnerzeugung in der Interaktion von Köpfen, Körpern und Objekten. 
Dabei weiten sich die Interaktionen mit analog anwesenden Personen und takti-
lem Material aus auf digitale Produktionsweisen, Handlungs- und Kommunika-
tionsstrategien, wie es auch in der außerschulischen postdigitalen Lebenswelt der 
Jugendlichen der Fall ist (Negroponte, 1998; Kolb & Schütze, 2020, 267). Die 
postdigitalen Transformationen von ehemals rein analogen Aktivitäten betreffen 
sowohl die Artikulations- und Erfahrungsformen (z. B. Videotutorials statt per-
sönlicher Instruktion) als auch die Kommunikations- und Inszenierungsformen 

5 Eine vertiefte Untersuchung des Projekts fand aufgrund der Datenlage und Zugänglichkeit nur für 
die siebten Klassen des niedersächsischen Gymnasiums statt. Darum beschränkt sich die Darstel-
lung auf das niedersächsische Curriculum. Wortgleiche oder ähnliche Aussagen machen jedoch z. B. 
auch die Bildungspläne für Baden-Württemberg (MKBW, 2016, 3ff) oder Nordrhein-Westfalen 
(MSBNRW, 2019, 10). Die Kernziele für das Fach Kunst für die niederländische Basisschool sind 
pointiert formuliert und gehen auf den Aspekt der Persönlichkeitsentwicklung nicht ein (SLO, 
2020, 23f ). Ein umfassender Vergleich aller bundesweiten und niederländischen Curricula kann an 
dieser Stelle nicht geliefert werden.
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(Stop-Motion-Animation und Videostatement statt z. B. Comic und schriftlicher 
Reflexion), die außerschulisch häufig „Zweck- und Motivationsmoment […] für 
kreative Tätigkeiten“ (Jörissen et al., 2020, 72) sind. 
Kunstunterricht soll Kindern und Jugendlichen Zugang zu ihrer aktuellen Welt 
ermöglichen: „Es gilt, der Gegenwart und ihren Bedingungen (aber ganz sicher 
auch der Zukunft) fragend zu begegnen und die Verhältnisse so auszuloten, dass 
sie gestaltbar werden“ (Kolb & Schütze, 2020, 266). Dazu bedarf es dringend 
auch der Ausbildung einer ästhetischen und medialen Urteilskompetenz (Peez, 
2013, 79), die dennoch die Heterogenität unterschiedlicher Welten gelten lässt 
(NMK, 2016, 6). Vielfach wird die ästhetische Bildung als Grundlage nicht nur 
von Persönlichkeitsbildung, sondern auch für die Identitätsfindung herausgestellt. 
Der Begriff der Identität bezieht sich „teilweise auf die Persönlichkeit des Indivi-
duums […], geh[t] aber weit darüber hinaus“ (Hannover & Greve, 2018, 560) 
und umfasst außerdem Gruppenzugehörigkeit, Zukunftsziele und andere stark 
veränderliche Aspekte. Während in der Vergangenheit die Identitätskonstruktion 
von Kontinuität und Kohärenz geprägt und vor allem in der Phase der Adoles-
zenz angesiedelt war, ist sie heute ein lebenslanger Prozess, der von „Kontingenz, 
Diskontinuität, Fragmentierung“ (Keupp, 2008, 295) geprägt ist. Der Begriff der 
Patchwork-Identität, den der Sozialpsychologe Heiner Keupp mit seinem Team 
geprägt hat, lenkt das Augenmerk daher auch nicht auf das Ergebnis dieses Patch-
works, sondern vielmehr „auf die aktive und oft sehr kreative Eigenleistung der 
Subjekte bei der Arbeit an ihrer Identität“ (ebd., 296), die noch immer die Kon-
struktion von Lebenskohärenz zum Ziel hat. Die für den Konstruktionsprozess 
nötigen Ressourcen umfassen personale Ressourcen wie Intelligenz, Kreativität 
oder Selbstmotivation und soziale oder Umwelt-Ressourcen wie familiäre Unter-
stützung oder eine anregende Umgebung. Die Person selbst hat Anteil daran, dass 
sie nötige Umweltressourcen bekommt, denn sie kann sich z. B. selbst Beziehun-
gen zu bereichernden Peers suchen (Kiso u. a. 2014, 6). 

4 Ressourcenorientierte ästhetische Bildung für das 
21. Jahrhundert

Der Kunstunterricht im Allgemeinen und das Projekt „Roots and Wings“ im Be-
sonderen kreieren „Ankerplätze für die Identitätsbildung“ (Kirchner & Kirschen-
mann, 2020, 21), indem Erfahrungen der Zugehörigkeit und Anerkennung, der 
Autonomie und Kompetenz ermöglicht werden. Damit werden wichtige Ressour-
cen bereitgestellt, die für die Identitäts- und Persönlichkeitsentwicklung grundle-
gend sind (Keupp, 2008, 302). In der eigenständigen Projektarbeit im Kollektiv, 
die zwar mit zusätzlichem, außerschulischem Personal, aber im regulären Fachun-
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terricht stattfand,6 konnte der zentrale Aspekt der Persönlichkeitsbildung umge-
setzt werden, den Budde und Weuster als kritisch-reflexive Relativierungsprozesse 
zwischen Selbst- und Sozialkonzept definieren, „welche das Ziel verfolgen, beide 
Konzepte in ein Verhältnis zu setzen, sodass sich das Individuum über den in-
tersubjektiven Erfahrungsraum in seiner Individualität erleben, einbringen und 
entwickeln kann“ (Budde & Weuster, 2016, o. P.). 
Selbst- und Sozialkompetenzen sind inzwischen nicht mehr nur pädagogisch-
normative, sondern auch gesellschaftlich-funktionale Ziele von Schule. Die Part-
nership for 21st Century Learning, ein Zusammenschluss von amerikanischen 
Fachleuten aus Bildung, Wirtschaft und Politik, die sich seit 2002 für eine zu-
kunftsfähige Bildung einsetzen, hat den Rahmenplan für das Lernen im 21. Jahr-
hundert formuliert, der in vielfältiger Weise auch in hiesige Bildungspläne und 
-konzepte einfließt (z. B. Sliwka, 2018, 21). Neben Schlüsselfächern7 und -zusam-
menhängen, den vier Kernkompetenzen (4Ks: kritisches Denken und Problem-
lösen, Kommunikation, Kollaboration und Kreativität) und dem funktionalen 
und kritischen Umgang mit Information, Medien und Technologie umfasst dieser 
Rahmenplan auch personale und Berufskompetenzen wie Flexibilität und Anpas-
sungsfähigkeit, Initiative und Selbststeuerung (Battelle for Kids, 2019, 6). Den-
noch bleibt ein „Widerspruch zwischen einer pädagogisch-normativen und einer 
gesellschaftlich-funktionalen Handlungslogik“ (Leser, 2018, 82), der niemals ganz 
aufgelöst werden kann. Die Entgrenzung zwischen der Privatheit der Lernenden 
und der Klassen- bzw. Schulöffentlichkeit, der sich die Lernenden nicht freiwillig 
aussetzen und damit nicht entziehen können und die damit die Machtverhältnisse 
zu ihren Ungunsten verschiebt (Budde & Weuster, 2018, 361f ), könnte als Vor-
bereitung auf eine Berufswelt verstanden werden, die ebenso entgrenzt ist und den 
allzeit flexiblen Menschen fordert (Keupp, 2008, 299).
Für den Kunstunterricht müssen darum ebenso wie für Kunst generell die „Mo-
mente des Subversiven“ (Blohm 2009, o. P.) stark gemacht werden, die den Men-
schen einer Steigerung der Leistungseffektivität und -effizienz entziehen. Dafür 
fordert der Kunstpädagoge Manfred Blohm eine Neukonzeption des Kompetenz-
begriffs weg von vorhersehbaren und überprüfbaren Ergebnissen hin zu Subjekto-
rientierung und Ganzheitlichkeit. Ein solcher Kompetenzbegriff, 

„der nicht nur die Grenzen der Institution Schule, sondern auch den Aspekt der Ver-
wertbarkeit für spätere berufliche Tätigkeiten überschreitet, könnte […] Formen inno-
vativen Kunstunterrichts einen neuen Stellenwert im Rahmen des Fächerkanons der 
Schulen zuweisen“ (ebd.). 

6 So konnte außerdem der Material- und Beratungseinsatz gegenüber dem Fachunterricht vervielfäl-
tigt werden. Eine Lehrkraft alleine könnte ein solch material- und werkzeugintensives Projekt im 
Alltag nicht ohne weiteres bewältigen.

7 Die Künste werden als eines von neun Schlüsselfächern genannt, die alle an interdisziplinären Zu-
kunftsthemen arbeiten sollen (Battelle for Kids, 2019, 3).
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Die Förderung und Nachfrage für das Projekt „Roots and Wings“ durch Schullei-
tungen und -verwaltung weist in die Richtung einer solchen Anerkennung ästhe-
tischer Bildung. Die Unverfügbarkeit des Menschen für jegliche Art von Maßnah-
men zur ästhetischen und persönlichen Bildung muss jedoch immer die Maßgabe 
pädagogischen Handelns bleiben: 

„Eine umfassende, allseitige Stärkung der Person kann durch Schule und Unterricht […
nicht…] bewirkt, also hergestellt werden. Vielmehr kann sie – im Wissen um […] die 
pädagogische Paradoxie der Aufforderung zur Selbsttätigkeit […] – nur befördert und 
angeregt werden; im Übrigen aber ist sie etwas, was das Subjekt mit sich selbst macht“ 
(Idel, 2018, 35). 
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